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Preis 
2 Kopeken

im Ministerrat der UdSSR

Die Kawcbstaner Magnltka 
wirbst fortwährend. Dee Hoch­
ofen Nr. 3 de« Eisenhütten­
werk« Karaganda «oll bl« De­
zember 1*70 In Brirleh genom­
men werden. Die Kapazität de« 
Ölens beträgt 2 700 Kubikmeter. Da-, 
ift fa«t das Doppelte de» ersten 
Kasaehstaner Hochofen«, dec 1960 
rum erstenmal Metall lieferte. Ein 
Gießereihof kann da« Metall, da» 
der neue Hochofen liefern wird, 
nicht fassen, daher wurde der zwei­
te Hof eingerichtet.

Der neue Hochofen nnleeseheldel 
sieb von den früheren nicht nur 
durch maximale Mechanisierung 
und Automatisierung, sondern auch 
dureh Ideale Arbeit»« erhältnlssc. 
Erstmal« fand hier dn« Hydrosy­
stem beim Forlräumen der Agglo- 
meralzerslreunngen und des Glclil- 
bodenstauhs Anwendung. Ille Luft 
In dee Halle wird konditioniert.

Belm Dau des Hochofen« fanden 
mächtige Hrbrkräne Anwendung, 
die Lasten bl« 50 Tonnen Gewicht 
auf 60 Meter Höhe brachten. Dar­
om konnte die Montage mit Groß- 
bloek« geführt werden.

UNSER BILD. Der Bau de» 
Hochofens Nr. .1 im Eisenhütten­
werk Karaganda.

Foto: I. BudncwiUcb 
und J. Kiildln

(APN)

MOSKAU. (TASS . Die erste Sit­
zung der UdSSR Regierung, die auf 
der am 15. Juli beendeten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gebildet wurde, hat am 16 Juli 
itattgefunden.

Die Sitzung galt Fragen der Or­
ganisierung der Arbeit der Regie­
rungen der Unionsrepubliken, der 
Ministerien und Institutionen der 
Sowjetunion rur.Erfüllung der Rc 
schlüsse des Juliplcnum« des ZK 
der KPdSU über die Landwirtschaft 
und zur Vorbereitung der Planent­
würfe für 1971 und für den Zeit­
raum 1971—1975.
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Jahrplan fe«t.
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Sowjetisch-ägyptische
Verhandlungen

MOSKAU. (TASS Im Kreml 
end am 16. Jul! di» Verhandlung

des ZK der KPdSU 1.1 Rr»-hn» v. 
dem S’orsitzcnden de« Trn«f<Koms 
des Obersten Sowjet« N. V. Podgnr- 
ny und dem Vorsitzenden de« Mi-

gin einerseits und dem Präsidenten 
und Premierminister der Vereinig­
ten Arabischen Republik und Vor­

sitzenden der Arabischen Sozialist!-

eit? auf
Einladung de« ZK der KPdSU, des 
Präsidiums d>-s Obersten Sowjet» 
der UdSSR und der Sow jetrfgierung 
zu einem Frcundschaftsbesucb in

Während der Gespräche wurde

Erklärung
des Obersten Sowjets 
der UdSSR in 
der UNO verbreitet

NTW YORK. (TASS) Die «tändi 
g» Vertretung der UdSSR bei der 
USO hat den Wortlaut der Erklä­
rungen des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Ausweitung der Ag­
gression des amerikanischen Impe­
rialismus in Indochina und rur 
Lage im Nahen Osten in der UNO 
verbreitet.

der Meinungsaustausch
Ent-

wicklung der Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der A’er- 
emigten Arabischen Republik sowie 
über aktuelle internationale Proble­
me. die von beiderseitigem Interesse 
sind, fortgesetzt.

’Se Verhandlungen »erliefen in 
r.ner Altnoaphäre der Herilichkeit

E« wurde vereinbart, ein ge­
meinsame« Kommunique über den 
Aufenthalt de» Präsidenten Gamal 
Abdel Nasser zu einem Freund- 
«chaftsbesuch in der Sowjetunion 
zu veröffentlichen.

Grußbotschaft des ZK der KPdSU an die KP Kolumbiens

‘ Jn unserer ^iepuftük
Eisen-und Stahlindustrie Kasachstans

Die Eisen- und Stahlindustrie Kasachstans bekommt 
im Jubilaumsjahr emo große Ergänzung. Im Kara- 
gandaer Hüttenwerk sind die zwei ersten Konverter 
gebaut worden, die schon Stahl liefern. Hier soll in 
diesem Jahr auch der drille Hochofen das ccste Roh­
eisen liefern. Die «cchste Koksbatleric wird zur In­
betriebnahme vorbereitet.

Das im Gebiet Kuslnnal im Bau stehende Ussakow- 
sker Aufbcrcitungskombinat mit einer Jähresförderung 
von 36 Millionen Tonnen Eisenerz hat die Versendung 
der ersten -“0 000 Tonnen Rohstoffe an die Hüttenwer­
ke vorbereitet.

Kasachstan entwickelt erfolgreich die Eiscnlegie- 
rungsinduslrie. indem e« die RohstofTgewinnung für 
»ie in mächtigeu mechanisierten Tagebauen ver- 
größerl. Auf ihrer Basis funktionier! In Akljiibinsk ein 
Werk für Eisenlegierungen. Ein »weiter solcher B" 
trieb wurde unlängst in der jungen Stadt Jermak am 
Irtyxcb gebaut In der Gewinnung von Chromerz und 
in der Produktion «on Fcrrochrom nimmt Kasachstan 
die führende Stelle im Land ein.

Bis rur Sowjetmacht war die Buntmetallinduslrie 
nur durch einzelne primitive Betriebe, die ausländi­
schen Konzessionären gehörten, vertreten. Heute ist

sie eine der führendsten Zweige der Schwerindustrie.
Die Betriebe der Bunlmct illindustrie der Republik 

liefern 32 Benennungen s-on Bunt-, Edel- und seltenen 
Metallen. In der Produktion von seltenen und Bunt- 
metallen nimmt Kasachstan den zweiten Platz unter 
den Republiken ries Landes ein.

Kasachstan ist auch einer der größten Goldprodu- 
zenlen. Seit Beginn des Fünfjahrplans hat es die Ge­
winnung dieses Edelmetalls auf da« Anderthalbfache 
vergrößert.

Die Hälfte aller Erze werden in der Bunlmetallindu- 
»trie der Republik im ökonomisch effektivsten Verfah­
ren. im Tagebau, gewonnen.

Die Kasachslaner haben als erste im Lande den 
Sauerstoff als Hauptintcnsiviercr der Verhüttungsvor- 
gänge angewandt. Heuer wird mit Benutzung von 
Sauerstoff d.i« ganze Zink, ein großer Teil des Kup­
fers und Bleis Verhüllet.

Die seltenen* und Rur.tmelalle mit der Kasachsta 
ner Marke «erden heute in 40 Lindem der Welt 
gekauft.

(KasTAG)

Futter in 
Hülle und 
Fülle

Darum ringen die Mitglieder der 
FulterbeschnlTungsbngude der 6. 
Abteilung de» Lenin-Sowcho», Ray­
on Borodulirha. Die Heubeschaf- 
fung ist hier komplei organisiert. 
Fünf Aggregate werden täglich bei 
der Graamahd eingesetzt. Sulché 
Mechanisatoren. wie Kabdeach 
Aubakirow. Iwan Berdencw und 
Georgi Sysaojew überbieten «let« 
Ihr Schlchlsoll. Beim Rechen de» 
Heu» telchnel «leb der Traklorisl 
Alexander Kuhn au«, der täglich 
bis zwei Normen erfüllt. Da« Heu 
bleibt nicht lange In Schwaden 
liegen. Emst Gau«! liest es sofort 
mH «einem Auf«»mniler llaufen«et- 
ter auf. Zu den l’berwinterungs- 
stellco der Sowehosableliung «ind 
bereit» 3 000 Zentner Heu gebracht 
ungefähr ein Drittel der geplanten 
Menge.

G. GEORG

Gebiet Semlpalatinsk

STUDENTEN RÜSTEN 
ZUM ERNTEEINSATZ

fm Gebiet Zelinocrad ist eine 300 
köpßge Studenlengru/pe aus der 
Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität etnfetntffen; Sie besteht 
au» angehenden M.-chanisatoren. 
hauptsächlich jus Kombineführern, 
die in der srößten l(oeh*<bule der 
Republik außerhalb Jes Haupt leb r- 
Programms hcrangebildel worden 
find. _ . , .

Die meisten Studenten wurden in

Kasachstan auf der Unionsleistungsschau
Das Hauptausstellungskomltee der 

Vnionsleistungsscbau hat Kasach­
stan tum Teilnehmer der Exposi­
tion 19*0 für Landwirtschaft be­
stätigt. Am Vorabend ihres 50. Jah­
restags wird die Republik ihre gro­
ßen Errungenschaften auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft »erführen, 
über 250 Kolchose und Sowchose 
Kasachstans und 16 000 seiner be- 

die Ravons Kurgaldshino. Jessil 
und Dershawinsk ttekehiekt. wo es\ 
besonder» an Jsombmefübrem man- 
gcJI.Jlier_engf.n__die _ künftigen 
Erntekapitäne sofort tur Reparatur 

.ihrer Mähdrescher über, um sie 
später belvdef Einbringung der 
Neulanderate mit »oller Auslastung 
ciniusetiep.

V. KOLBERG 
ZellnOgrad

»ten Landschaffenden werden an 
der Ausstellung teilnehmcn.

Die Hauptlhemen der Expositio­
nen werden «ein; des Gebiets Ka- 
«tanal — da» Gelreid«. des Gebiets 
Dshambul — die Zuckerrüben, des 
Gebiets KivlOrda — der Reis, 
des Gebiet.« Tschimkent—die Schaf- 
mehl usw.

G. MARALBAJEAV
Alma-Ata

Wieder erhöhte 
Verpflichtungen

Das Kollektiv der Prcdgornenskei 
Zwischenkolchosbauorganis allo n 
halle sich zu Ehren des 100. Ge­
burtstags AA’. I. la-niii» da« Ziel ge- 
steckt, Objekte für 940 OQO Rubel 
in den Kolchosen des Ravons Glu- 
tokojc zu errichten. Diese Ver­
pflichtung wurde erfolgreich eilige- 
löst. Neulich haben die ländlichen 
Bauleute wieder erhöhte Verpflich­
tungen übernommen, diesmal zu 
Ehren de« 50. Jahrestag« der Kasa­
chischen SSR und der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans. Bis zum 
26. August wollen sic zwei Kälber 
ställc im Kolchos „Progreß" und 
einen Schweincslall bauen. drei 
l’rigadcnhäuscr und zwei Wohn­
häuser schlüsselfertig machen. Im 
Dorf Prcdgornojc soll zum Jubi­
läum der Republik ein Krankenhaus 
seiner Bestimmung übergeben wer 
den. G. KISSLING

Gebiet Oslkasaehstan

Von der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR. Die Deputierten 
Sophie Eileid. SehwclncwMrterln des Sowchos „Andrejewskl“. Gebiet 
Zellnograd, Wassili Data Ion, Obersebafblrt des Kolchos XXII. Partei­

tag der KPdSU“ de« Rayons I st-KansU. Autonome« Gebiet Hochaltai, 
und Alexander Bär. Mechanisator de« Kolchos ..Rossija“ des Rayons 
Wollschlcba, Allalreglon, während einer Pause zwischen den Sltiiingcn.

-Foto. A. Strlshkow.’

MOSKAU. (TASSA. Da« ZK der 
KPdSU hat die Kommunistische 
Partei Kolumbiens zum 40. Jah­
restag ihrer Gründung beglück­
wünscht.

Im Laufe der langen und schwe­
ren Jahre des Kampfes hat sich 
die Kommunistische Partei Kolum­
biens als slandhafl-T Kämpfer 
für die Interessen des werktätigen 
Volkes Kolumbien«, für Frieden. 
Demokratie und Sozialismus be­
währt. heißt es in der Botschaft. 
Die Kommunistische Partei Ko­
lumbiens, getreu den Prinzipien

Urho Kekkonen in Moskau eingetroffen ™DM DES
MOSKAU. IT ASS'. Der finnisch- 

Präsident Urho Kaleva Ki-kkoncn ist 
auf Einladung des Präsidiums de« 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjelregicrung zu einem of­
fiziellen Besuch in .Moskau cingc- 
troffen. Der Präsident wird von 
Staatsmännern Finnlands begleitet.

Urho Kekkonen wird mit den 
sowjetischen Persönlichkeiten Zu­
sammentreffen und Gespräche über 
Fragen führen, die für beide Län­

de« proletarischen Internationalis­
mus, slchl an der Spitze der revo­
lutionären Solidaritätsbewegung 
der besten Söhne und Töchter des 
kolumbianischen Volkes mit dem 
sozialistischen Kuba in seinem 
Kampf gegen die Provokationen 
de« amerikanischen Imperialismus. 
Die Kommunisten und breiteu 
Volksmassen Kolumbien, verurteilen, 
voller Zorn die v< rbrc. tierische 
USA-Aggression in Vietnam und 
Kambodscha.

Die KP Kblumbicn« hat »ich 
durch ihre ■’riniip.cnlreue aind 

der von Intcrcss,- sind. Auf dem 
Programm steht die Unterzeich­
nung Protok il. über die Ver­
längerung des sowjctisch-finui-Hicn 
Vertrag«.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde Urho KekkoiieO »nm Vor­
sitzenden des Pr.i'obuins des Ober­
sten Sowjets der Id SSR N’. V. Pod- 
gornv und dem Vorsitzenden des 
Ministerrate« der UdSSR A. X. Kos- 
»ygm begrüßt.

Standhaftigkeit bei der A'erteidi- 
gung der. Reinheit der Lehre von 
Marx und Lenin, durch ihren kon­
sequenten Kampf für die Einheit 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung bei den Kommu­
nisten anderer Länder Achtung er­
worben. wird in dem Telegramm 

s bervorgehoben.
Das ZK der KPdSU wünscht der 

Kommunistischen Partei Kolum­
biens weitere große Erfolge im ed­
len Kampf für eine lichte Zukunft 
ihrer Heimat und für die ureigenen 
Interessen des Volkes Kolumbiens.

Ab 17. Juli wurde , In Moskau 
'eine Plenartagung de« ZK des 
I.KJV eröffnet. Sie erörtert die Fra­
g' Über die Ergcbnh-.e des Jullple 

l rums (1*70) de» ZK der KPdSI 
und die Aufgaben der Komsomol- 

I Organisationen In der Erfüllung dir 
i »er Besehlüsae. MH einem Refer-t 
| trat der Erste Sekretär de« ZK des 
' I.KJV J. M. Tjasbelnlknw auf.

(TASS)

Unsere 
Wochenend­
ausgabe
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Rührige
Volkskontrolleure

Hat dl» Quslltätskommiision die 
abruliefernde .Milch ru prüfen, oder 
'erlluft eine Schau der Bereitschaft 
der Technik rur nächsten land 
wirtschaftlichen Kampagne. *n b» 
teiligen sich aktiv an all diesen 
Prüfunsen Vertreter der Gruppen 
für Volksknntrolle der Brigaden, 
farmen und anderer Abschnitte 
des Kolchos „Put k kommunismu".

..In unserer Wirtschaft", erzählt 
der Vorsitzende der Kolchosvoiks- 
kontrolle A. I. Funk, ..gibt es vier­
undsiebzig Kontrolleure. Unter Ih­
nen sind die besten und prinzipiell­
sten Menschen, die auf allen Ab­
schnitten tätig sind.

Um die Arbeit operativer und 
wirksamer ru machen ist die Kol- 
rho*kontrolleurgruppe in Sektoren 
eingeteilt. die son erfahrenen Fach­
leuten geleitet werden. So 
steht an der Spitze de« 
Sektors für Feldbau der Ag­
ronom J. A. Jerscho» Aufgabe 
oiesei Sektors ist die Kontrolle der 
Agrotechnik, der Aussaat und Ern­
te. der Getreidelieferung und der 
Aufbewahrung des Saraenguts. die 
Futterbeschaffung.

Während der Prüfung des Sa­
menguts stellten die Kontrolleure 
fest, daß die festgelegtc Dosierung 
der Pflanzenschutzmittel verletzt 
wird. Dank der rechtzeitigen Ein­
mischung der Volkskontrolle wur­
de dieser Mangel behoben. Eine 
große Arbeit wurde in der Kontrol­
le der Aussaat««fualität geleistet.

Treueid dem Neulandfeld
Vorgestern gab dl» werktätige 

Neulandmelropole dem ersten me­
chanisierten Mndententrupp d»« 
Gebiets da« Geleit.

Mit den Bannerträgern voraus, 
marschierten die Studenten in 'ol­
ler Uniform kolonnenweise über 
den Zcntralplatz der Stadt und 
blieben am Denkmal W. 1. Lenins 
stehen. In feierlicher Stille wurden 
frische Blumen al« Ausdruck der 
grenzenjosen Liebe zum großen 
Führer der Revolution am Posta­
ment niedergelegt.

,,Bei unserer Jugend ist es schon

Wichtiges
l STKAMENOGORSK. (KasTAG). 

Hier hat ein Seminar der Sekretä­
re der Parteiorganisationen der 
Betriebe des Buntmelall- und Ei­
senhüttenwesens der Republik statt- 
geftinden. Seine Teilnehmer erör­
terten da» Referat de« Ersten Se­
kretärs des Gebietsparteikomitees 
A. K. Protosanow über die Aufga­
ben der Parteiorganisationen in 
der weiteren Vervollkommnung der 
Leitung der Industrie Im Lichte 
der Beschlüsse de» XXIII. Partei­
tags der KPdSU und des Dezent-

Ausstellungen
zum
Jubiläum

T6CHIMKENT. ,W. I. Lenin 
über Kasachstan". ..Die Kommuni­
stische Partei der Republik — 
In 50 Jahren" — so heißen die 
wichtigsten Expositionen der Aus­
stellung. di« in der Pusclikin-Ge- 
bietsbibllothck eröffnet wurde. Ih­
re Abschnitte machen die Leser 
mit der Entwicklung der Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur 
Kasachstan» vertraut.

Die Bibliothek plant, eine Leser­
konferenz. gewidmet dem 50. Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. durchzuführen. Den Ju- 
blläumsthemenkrela sind auch Vor­
lesungen. Referate und andere Maß 
nahmen der Kulturaul klärungt- 
«tätfen gewidmet. Ihre Mitarbeiter-, 
helfen den Stadt und Rsvnnblbho 
theken in der Vorbereitung zum

Nach dem Keimen prüften di* Spe­
zialisten gemein-am mit den Volks­
kontrolleuren die Arbrttsergebnive 
der Mechanisatoren. Laut Ihrer 
Schlußfolgerung, wurden die Trak­
toristen für ausgezeichnete Saal 
zusätzlich belohnt, wieder andere 
— bestraft So wurden im Ab­
schnitt von Halmfrüchten, die vom 
Traktoristen A. Welchow geeit 
wurden, große Bodengtatzen rn- 
gelassen Für dieses Massiv bekam 
er nur W Prozent seines Lohnet 
aus gezahlt.

Einen anderen Sektor, den für 
Viehzucht, leitet der Zootechniker 
W. E Stebsser. Auch hier gibt »« 
siel zu tun. Der Entwicklungsplan 
der gesellschaftlichen Herde, die 
Produktion tierischer Erzeugnisse, 
der richtige Futterverbrauch und die 
Aufbewahrung befinden sich unter 
ständiger Kontrolle diese* Sektors.

Es lief eine Klage ein, daß durch 
die niedrige Qualität der Milch der 
Kolchos an seinen Einkünften ver­
liert. Einige Tage prüften die 
Schützer des Volksguts die Farmen 
und die Mllchannahinestellc. Ihre 
Vorschläge wurden der Kolchosser- 
Wallung übergeben Dir Farmleiler 
und Viehzüchter, die Verletzungen 
der Sanitätsnormen zugelassen hat 
len. wurden aufs strengste gewarnt 
und beauftragt, die bestehenden 
Mängel zu beheben. Die Qualität 
der Milch ist gestiegen und der 
Kolchos bekommt jetzt Zusatzbe- 
zahlung.

längst zur Tradition geworden", 
sagte die Sekretärin des Gebiel'- 
komsoniolkomltee« Sina Kcrcmku- 
lowa. während der Eröffnung de« 
Festmeetings. ..vor jedem ihren neu­
en Großvorhaben zu Lenin zu kom­
men, um hier frische Kräftrdazu zu 
schöpfen.“

Und in der Tat. die jungen Zeli- 
nograder trumpfen wiederum mit 
einem wichtigen Unternehmen auf. 
Zum er«tenmal wurde ein mechani­
sierter Studententrupp gebildet, der 
aus über lausend Jungen und Mäd 
chen der Hochschulen und Techni­
ken des Gebietszentrums besteht.

Seminar
berplenum« (1969) de« ZK der 
KPdSU. Der Minister für Buntme­
tallhüttenwesen der Kasachischen 
SSR W. G. Beresa trat mit einem 
Referat über den Verlauf der Er­
füllung der Direktiven de» XXIII. 
Parteitag» der KPdSU zum Fünf- 
jahrplan durch de« Buntmetallhüt­
tenwesen auf. Der Oberingenieur des 
Institut» „Wniizwetmet", Dok­
tor der technischen Wissenschaften. 
Profeuor S. L. Lofln machte die 
Seminarteilnehmer mit den wich­
tigsten Richtungen des technischen

Jubiläum. Methodische Mittel wur- i I anino lAJorl/O in 
den erarbeitet. Seminare abgehal | LullHIu TiulKB III 
ten, eine wissenschaftlich-prakti­
sche Konferenz ..Kasachstan, mein 
Heimatland" wird vorbereitet. kasachischer Sprache

PAWLODAR. Hier wurde eine 
Wander-Ruchausstellung, gewidmet 
dem 50. Jahrestag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, eröffnet. Die 
Pawlodarer machen sich mit der 
Produktion der Verlage ..Kasach­
stan". „Shasuschv". „Nauka". 
..Mektcb". „Kainar". herausgege­
ben in kasachischer, russischer, ui­
gurischer und deutscher Sprache, 
bekannt.

Erscliicnen ist eine vereinte Nurn 
mer der Betriebszeitungen de» Alu­
minium werk» und der Industriel 
len Hochschule, gewidmet dem Ju­
biläum der Republik. Ihre Materia­
lien erzählen über die viel jährige 
Freundschaft der Arbeiter und In 
genleure mit den Gelehrten, übet 
die Einbürgerung d«r wissenschaft­
lichen Forschungen In die Produk 
tion und über Probleme der.weite­
ten Entwicklung de« technischen 
Fortschritt» Im Werk.

IKssT.AG)

Sorge um die Qualität der Repa 
ratnrarbeiten tragen die Mitglie­
der de« Sektor« für Nutzung des 
Maschinen Traktorenparks, der von 
dem erfahrenen Mechanisator 
A. J Haffner geleitet wird. In di»- 
•« Gruppe der ' olkskoatrolleure 
gehen ein: d»r Dreher Alexander 
Watzel. der Schweißer Arnold Ian 
del und der Schlosser l-eo Müller. 
Jeder Traktor oder jede Kombine 
'erlassen die Werkstatt» erat nach 
der grimdMehen Prüfung dun h die 
Kommission. in dir auch MitgHe | 
der der Volkskontrolle eingehen.

Zur Tradition wurden die gegen 
«eiligen Prülungen der Bereitschaft 
der Technik ru den nächsten land 
wirtschaftlichen Kampagnen zwi 
•eben den wetleifern.len Kokhosen 
„Sawetv Iljitscha" und ..Put k 
kommunismu ”. Diese Maßnahmen 
ermöglichen cs. die Qualität der Re 
paraturarbeiten zu verbessern, po 
sitlve Erfahrungen auszutauschen

Alle aufgedeckten Mängel und 
Bemerkungen werden auf den Ver 
waltungssitzungen und Parteibüros 
der Wirtschaften erörtert. Außer 
dem «erden die Ergebnis«» sol- 
■ b»r Prüfungen in den Wandzei­
tungen und Blätter der Volkskon- I 
trolle bekannlgegeben.

Die nächste Aufgabe der Volk« | 
Kontrolleure ist jetzt di» Prüfung | 
der Bereitschaft zür Ernte. Beson 
der« achtet man auf die Hermcli 
sicrung der Kombine« und Kraft 
wagen. Im Arbeitsplan der Grupp«- 
für Volkskontrolle ist auch »ine 
Prüfung der Futterbeschaffimg 
und Analvse der finanzielles und 
Wirtschaftstätigkeit de« Kolchos 
lür das erste Halbjahr 19*0 vorge-

Geblet Semlpalatlnsk

Den größten Teil des Studen 
Tentrupps machen die Studenten 
der Zelinograder Landwirlschafiti 
chen Hochschule aus. und zwar 
nicht von ungefähr: der mechani­
sierte Trupp ist sozusagen ihr Pa 
fenkind. Sie waren die Initiatoren, 
die seinerzeit die «tudierende Ju I 
gend des ganzen Landes aufgenifen 
haben: ..Studenten, meistert Land 
maschinen!”

Mit warmen Geleitworten wandte 
sich an die am Lenin Denkmal Ver 
sammelten der Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees Iwan Afanassje 
witsch Schendrik. Er erinnerte dar 
an. welche große Verantwortung 
für das Schicksal der heurigen Ern­
te die Studenten aus dem ersten 
mechanisierten Trupp auf sich neh­
men. Wie bekannt, wurde beschlos 
sen, in diesem Herbst da» Ernteber­
gen völlig ohne Heranziehung von 
Mechanisatoren au« anderen Rav 
on.s des Landes durchzuführen Und 
das auf Rechnung der In den Lehr­
anstalten herangebildeten Kombine­
führer-Studenten.

Ans Mikrophon trat der Mechani­
sator des Sowchos ..Konstantinow­
ski''. Held der sozialistischen Arbeit । 
Andrej Kirejew.

Im . Namen der Neulandve- 
leranen erklärte sich Kirejew be­
reit. den jüngeren Kollegen beim 
Ernteeinsatz auf jede mögliche 
Weise behilflich zu sein.

Uber dem Zentralplatz ertönten | 
die von Hunderten jungen Stimmen 
wiederholten Worte: ..Wir schwö­
ren!“ Die Studenten leisteten den 
Eid des Kämpfers des ersten me­
chanisierten Trupp« den Treueid 
der Erde, der Arbeit, den ruhmrei­
chen Traditionen der Neulander­
schließer.

A. LANGE 
ZeHnograd

Foto: D. Neowirt

Fortschritts in diesem Industrie 
zweig vertraut.

Arbeitserfahrungen der Parteior­
ganisationen tauschten au«: die Se­
kretäre der Parteiorganisationen 
des Ust Kamenogorskcr Blei- und 
Zinkkorobinat« K. R Bostajew. des 
Sokolowka-Sarbaier Erzaufberei­
tungskombinats A. G. Sheglow, des 
Dsheskasganer Rerghütienkombi- 
nats Sh. Sch. Kalmagambetow, des 
Akljubinsker Werk.« für Eisenlegie­
rungen N. I. Loktew, des Irty 
seber Chemischen Hüttenwerks 
B. K. Wolkow und andere.

Auf der Beratung hielt der Lei­
ter der Abteilung für Eisenhütten 
wesen das ZK der KP Kasachstans 
T. S. Sadwakassow eine Rede.

Der Verlag ..Kasachstan” hat 
den dritten, letzten Band dar aus- 
gewählten Werke W. 1. Lenins in 
kasachischer Sprache herausgege­
ben.

In kasachischer Sprache er­
schien auch da* Buch „W. I. Le­
nin. Kurzer biographischer Abriß" 
für das Netz der Parteischulung ■ 
Beide Bücher sind vom Institut für 
Geschichte der Partei beim ZK 
der KP Kasachstan» zum Druck 
vorbereitet worden.

Der Verlag ..Shasuschy” 
(..Schriftsteller"I hat die Skizze son 
M. Gorki ..Wladimir Iljilsch Le 
nin". das Poem von W Majakow­
ski „Wladimir lljitsch Lenin'. 
„Gedichte Ober I enin“ von 
Dshambul in kasachischer Sprache 
hereusgegeben Hier wurde auch 
ein Gediehlband in uigurischer 
Sprarhe ..Lieder über Lenin" ge

Alma-Ata

Kennen Sie Karkaralinsk?
lin Öatlichee! Teil de« Gebiets 

Karaganda erhebt «ich ein Gi-birga- 
rücken — die Berge von Ksrkara- 
Hnsk. Der hftvhsle Gipfel i«t der 
Kom»omoi-Plk etwa I 100 Meter 
über dezn Meeresspiegel 19.V> hal­
ten 100 Komsomolzen den Gipfel 
gestürmt tmd dort eine rote Fahne 
gehißt. Daher der Name.

Die Berge «ind bewaldet. Die 
zahlreichen Süßwasserseen. Bäch­
lein und klaren Quellen, die reine 
Bergkifl' der Wälder machen «he 
Gegend zu einem .knz-ehungspunkt 
für viele Touristen iin-l Urlauber.

Einer der schönsten Orte der 
Ossi« von Karkaralinsk i»t der See 
Schnitan-Ktil (der Tcufeh«eei. 
Hoch in den Bergen gelegen, nm- 
riugt von steilen Fel»e«i, auf denen

Musik ist ihr
Wenn man auf der Bühne das Instmmcntal-S okalensemble de« Soweho* 

„Nowodollnskl“ »lebt. «Ind die Leute um Ihre Freunde nicht besorgt—«le 
wissen: die blamieren sieh nieht. Doch weiß man nicht, wieviel Aufre­
gung. Diskussionen es gab. damit gerade dieses Konzert wie am Schnür­
chen ablief.

Nach Nowodolinka kam der Bus 
am Abend. Es war Sonnabend, da­
her lenkte ich meine Schritte nach 
dem Klubhaus. Mal sehen, wie es 
mit der Laienkunst hei den Jungs 
aus dem Instrumentalensemble, 
von dem ich schon so viel in Ze- 
linograd gehört halte, steht. Mein 
Begleiter war ein kraftstrotzender 
zehnjähriger Knirps in Niethosen 
und einem karierten Hemd.

Meine erste Bekanntschaft mit 
dem Ensemble machte ich in seiner 
»bwesenheit Von der Klubleiterin 
l.ussja Stcrk erfuhr ich folgen­
des: erstens, «ind die Jungs im 
Ensemble keine Bcrufsmusikanlen. 
sondern unsere, aus Nowodolinka; 
na und dann ist Michael Lau­
herdt natürlich nicht Louis Arm 
.strong. aber so manchem zeigt er's 
doch: bei den Solisten Woldemar 
Bender und Alla Ossipowa aber 
könnte man so manches dazuler­
nen. Endlich aber ist das Ensem­
ble—darüber sind «ich alle einig - 
das beste im Ravon Jcrnienlau.

Am darauffolgenden Tag maclile 
ich Bekanntschaft mit den jun­
gen Musikanten. Uns! ich bin wirk­
lich froh, daß wir Freunde gewor­
den sind. Das Ensemble zeigte in 
der Tat da«, was man von ihm er­
wartete.

Verschiedene Charaktere, Stile, 
verschiiwlcne l^ebensauffassungen — 
all da« kommt im Ensemble zu­
sammen. Natürlich gibt'« unter den 
Jungs auch Flauten, Enttäuschun­
gen. Arger. Irgendwo klappt'* nicht 
Da braust jemand auf, beleidigt 
den anderen. Alle* kommt vor...

Aller eins Ist merkwürdig, wor 
über man unwillkürlich nach 
denkt. Woldemar Bender. PauHne

Doppelte Verneinung
über die sprachliche Entgleisungen eines Bnches

Schon mehrmals kribbelte es 
mir in den Fingern, einige Gedan 
ken über eine Frage auszusprechen, 
die anscheinend noch manchmal 
Unsicherheit bei einigen unserer 
Schreib beflissenen hervorruft. Ich 
habe das Vorhaben Immer wieder 
verschoben, weil es mir geringfügig 
schien und wichtigere Dinge dozwi 
s.-henkaman. Doch «ließ ich un 
langst in einem ehrenwerten Buch 
auf ein sprachliches .Monstrum.

| das mir die Nerven aufreizla und 
die Nachtruhe raubte.

Es handelt sich um die Vernei­
nung im Deutschen.

Daß wir im Deutschen grund­
sätzlich zwei Vcmeinungswürter 
haben —nicht und kein, —ist ele­
mentar. Auch der .Anderssprachige 
begreift Ihren Gebrauch mit leich­
ter Mühe. Schwierigkeiten entstc 
lien, wenn es sich um eine doppel 
te Verneinung handel). Wir Sowjel- 
deiitschen sind stark von dem 
Russischen beeinflußt, dcnki-ii bi» 
weilen russisch un«l sprechen 
deutsch. un«l da kommt eS zu einem 
gewissen Widerspruch Im Russi­
schen wird die doppelte Vernei­
nung zur Verstärkung der Negation 
'erwendel Sogar dreifache Vernei­
nung wird gebraucht:

Fichten wechsen. bietet er ein ma- 
lerixhw Bild da« etwa* '-ehewn- 
ni-'.olles an sich hat.

Die Fauna ist hier maniürfalbg 
E« gibt 'ide Arclairböcke Eich­
hörnchen. Hasen. Füchte. Wilden­
ten und Waldhühner Hnt hausten 
da aueh Bären Tiger. Sehneete" 
parden. Wildschweine, «fce später 
ausgerottet wurden Wölfe und 
Lnrtw «ind noch geblieben

Der Waid besteckt nicht nur <ite 
Höhen Er zieht si«4i auch durch 
die Niederung. wo er von den 
Bächlein und Bergquellen .«eia» Naß 
erhält. ('ppig wächst d»s Gra» und 
im Fröhling breitet sich em farbi­
ger Blumentepptch au«.

In der Niederung lieftndet »ich 
der sogenannte Große See, desoen

Schäfer, Woldemar Ruppel. Alla 
Ossipown, Gennadi Stricker. Alex­
ander Lyssak, Michael Lauherdt— 
alle, scheint es. ähneln sie einan­
der in irgend etwas, sogar im 
Äußern. Obzwar von einer Ver- 
wniidUchaft gar nicht die Rede 
sein kann. Und dennoch ähneln sie 
einander. Und eine wahre Vor­
stellung bekommt man von ih­
nen erst dann, wenn man sie alle 
zusammen sieht.

Musik. Musik. Musik. Das ist 
ihr Leben. Sie leben mit den neu­
en Ausgaben des „Krugosor". Ton­
bändern, neuen Liedern. Und wenn 
irgendwo ein neues Lied gedichtet 
wurde, wenn du es dir gern anhö­
ren möchtest, dann mußt du zu 
den Jungs sus «lern Ijisembie ge­
hen.

«H Hurae HHKoraa ne BMac.i 
T..KOR npe.iecTH».
Im Deutschen wird eine doppelte 
Verneinung im besten Falle zur Be­
jahung, oder sie ist einfach unmog 
lieh. (Ich habe keine Zeit nicht 
Nie nicht gesehen. Nirgend.« nicht 
gewesen und drgl.) Freilich spielt 
da auch ein anderer Umstand mit. 
Es gab eine Zeit, da die doppelte 
Verneinung tm Deutschen gebräueh. 
lieh war. Wir Finden sie noch in 
den Schriften Luthers und später. 
Die Mundart hat solche archaischen 
Formen mancherorts bis auf häute 
beibchalton. Die Lilcratursprache 
verwirft sie jedoch entschieden und 
grundsätzlich. Verstöße dieser Art. 
wie oben angeführt, trifft man auch 
meist nur in der Umgangssprache, 
zumal im Dialekt an, obwohl hier 
und da auch unsere Presseorgane 
einen Scluiitzcr' übersehen. Sn fand 
ich unlängst den Satz: „Keinen 
besseren Lehrmeister wünsche ich 
mir gar nicht". Also doch!

Nur sind ès nicht nur kein, nicht, 
nie u. a . die eine Ncgallpn Aus­
drücken. Dieselbe Funktion haben 
auch gewisse Vor- und Nachsilben: 
in . oh-, fos . miß-. Also: upgejiü- 
gend. iinsrlig. mißbilligen, mißger»- 
ten, abgeneigt, abgesehen, abhold

Ufer mit Schilt bewacl^ sind 
Hier nisten viele Wildenten B> te 
ptätee Zlbte es such. Doch âe« 
se feuihte Gegend ein Besch «ter 
Mücken- Trotzdem lauen «ich hier 
vsete 1 ounaten «weder Unweit de» 
Sees befinctel wh dte T ooriateazh-r- 
berge.

Die Ansicht, daß man unbedingt 
auf d«*r Krim «der sonstwo im Sü- 
den den Uriesw verMwxgen muß. 
hat «o UMoeiher. der <üe Natur 
««-höoheiten von KarfcaraJin«k ken- 
nentretemt hat. I»ag«i verworfen. 
D»e <>eaandhe«l kam man auch 
ohne kostspieligr Auslagen und wei­
te Keinen stählen. Dazu ist Kar­
karalinsk sehr geeignet.

Was braucht denn em Urlauber 
für seine Erholung, um beispielswei­
se von angestrengter geistiger Ar­
beit ausruapannezi ? Eine Abwechs­
lung. esne «litte latndM-baft mit 
Grän, Wasser und frischer Luft 
oder eâne schöne Bergpartie.

Weaa man ba Karkaralinsk eine 
der Anhöhen besten;' kann man 
von hier einen großen Teil der ma­
lerischen Umgebung betrachten. 
Man sieht da« Touristen lager, eini­
ge Erholungsheime und eine Un­
menge von Zelten Sie gehören mei­
stenteils den Schülern aus Karagan­
da und anderen Städten des Ge­
biet». dar mit ihren Lehrern hier­
her Ausflüge machen. Schade, daß 
nicht noch mehr Schulen diese Er- 
lioliing»«nögh'hk-it«-o auxHitzen!

Da« Toonstenlager funktioniert 
seir 1962. E* «41 in nächster Zeit 
«ollstälMÜC umgebaut und erwei­
tert werden. «•• daß bereits im 
nächsten Jabr COO Touristen gleich­
zeilig betreut werden können.

Die Stadt Karkaralinsk ist nicht 
mit der Eisenbahn verbünde«! Doch 
besteht ein regelmäßiger Bnsver- 
kehr mit Karaganda. Die Straße 
ist aaphaltiert. Man kann auch da« 
Flugzeug benutze«.

Manche Karagandaer l^hnwxstel- 
ten habe«! sieh bei Karkaralinsk

Leben.
Schwierigkeiten? Na. die gibt « 

wohl schon. Alle Instrumente? 
Dann heißt es zusammen mit Gcna 
die durchlöcherte Trommel flicken. 
Unzulängliche elektrische Aus­
rüstung? Für die Lautsprecher las­
sen sich ja die Schreiblischkaslen 
gebrauchen. Man läßt den einen 
oder andern nicht von der Arbeit 
ab? So muß man es mal mit dem 
Jungen versuchen, «ter vor paar 
Tagen mit seiner Gittarre da war.

Man erwartet die Jungs des En­
semble» in den Brigaden und Som­
me rfeldsiedluDgen, «tie Komsomol­
ze«! erwarten sie zu ihren Fest­
tagen. die Abituri«mlen zu ihrer Ab­
schlußfeier Auch die Balkaschinoer 
warten auf sie, denn die Konzerte 
«ies Ensembles, das nn«l neue schö­
ne Lieder und Rhythmen, fröhliche 
Stimmung.

Aber was ging all dem voraus? 
Alexander Lyssak, der Leiter des 
Ensembles, erlebte einige schwere 
Tage. Der Spielplan war völlig er­
neuert worden Aber im letzten 
AogenMii-k stellte sich heraus, daß

(äb hat noch andere Bedeutung), 
arbeitslos, machtlos, wirkungslos 
iBxi viele andere mehr. Diese 
negierenden Affixe Meten bisweilen 
ein gute* stilistisches Mittel, um 
absichtlich oskI tatsächlich durch 
• ine doppelte Verneinung etwas 
positiv zu bcwerlen. Z. B. : „Der 
Junge ist nicht ungeschickt". „Du 
hast nicht so unrecht".

Auch das Wort mornen trägt eine 
Negation in «ich. „Ich warne dich 
vor allzu frühem Baden“. „Ich war­
ne dich, kalte» Wasser zu trinken". 
Man will aber bekräftigen und 
setzt fälschlicherweise hicht Oder 
kein hinzu. ..Ich warne dich, 
nicht im kalten Bache ru baden."

Allgemein bekannt ist die .Wir-, 
kung der Konjunktion weder 
noch. Sie verneint parallel zwei 
Begriffe und benötigt dabei kei­
ner weiterem Mithilfe. „Ich kann 
weder heute noch morgen kom­
men." „Weder Peter noch Paul 
wußten etwas von dem Vor­
fall."

Der Übersetzer aber, der sich 
sklavisch an den Wortlaut des rus­
sischen Textes hält, die Besonder­
heiten der russischen Grammatik 
nicht von denen der deutschen 
unterscheidet, fügt dem Verb noch 
ein nicht hinzu (doppelt hält «m 
strkmmsten'i und erzielt das Ge­
genteil davon, was der Autor sa­

1

ihre eigenen ErhokmgssKtten f- 
schaffen Zu dies« gehören. &c 
Päd*gog.s«dx md die Polytechni­
sche Hochschsüen. mehrere Schu­
len für Berufsausbildung

Für Zugeresste und m.suchen Le 
aer dürften auch einige Angaben 
ans der Geschichte der Stadt Kar- 
karalimk interessant sein.

In den Aufze-chmingcn der Se- 
mipateSsneUrr Abteibm; der Gesell 
schäft für Erforschung Kasachstans 
schrieb der Forscher I. A Tscheka 
ninaki im Jahne 1929. daß der Ka­
sachenstamm der Knrakeaaen 1728 
aus Turkestan in das Karkarahn- । 
sker tteMrge kam. wo er ezn Noma. ' 
denleben führte

Im Jahre 182* aéedehen sich am 
Fluß Karkarahnk» Bussen » und 
errichteten ihre Fretsing. 1868 wur- [ 
de (he Staniza durch den Erlaß 
der Zarenregicrung rur Kreisstadt I 
ernannt, die zum, Gebiet Semipala- 
tinsk gehörte. Die' Zahl ihrer Ein- ■ 
wohner erreichte 1890 2 882. Die , 
Kaufleute der Stadt handelten mit t 
Erzeugnissen der Landwirtschaft 
und der Heimindustrie. Der soge­
nannte Kujamüner Jahrmarkt war 
weit bis in die fernen Steppen Ka­
sachstan« beluuuit.

Im Jahre 19H. erhoben «i'h «Re 
örtlichen Kasachen gegen die , 
Zwangsarbeiten im Hinterland Der 
Aufstand wurde unterdrückt, doch 
spielte er eine gewisse Kolle in der 
Vorbereitung der WerkÄHgen von . 
Karkaralinsk für die Ereignrsse von , 
1917.

Die Sowjetmacht wpriie in Kar­
karalinsk anfangs 191* errichtet. i 

Heute leben im Rayon Zentrum
Karkaralinsk etwa 7 000 Fjnwohner 
Bis jetzt hat «ich die'Stadt noch 
wemg entwickelt, da e« an einer 
Basis für die Indnstrie fehlt. Doch 
vor einigen Jahren wurden unweit 
von Karkar»Un-k Bodenschätze ge- i 
funden. Seit 1951 funktioniert «te« 
Bergwerk Karagaily. Em großes 
Aufbcreitungskombinat ist im Bau 
In naher Zukunft soll «ter Rayon 
industriell weiter entwickelt und 
auch die Erholungsiröglichkeiten , 
der Kurortbasis sollen in größerem I 
Maße auxgenutzt werden.

R. HEM»! I
Gebiet-Karaganda 

einer der Musikanten krank ge­
worden ist. ein anderer konnte 
nicht mitkommen, dec dritte mußte 
auf Dienstreise. Und wieder Um­
stellungen. wieder mußten einge 
üble Lieder durch andere ersetzt 
■werden. Und jeder Tag schöpferi­
sche Arbeit, sogar wi hrend «Im 
Konzerts. Jeden Tag auf «icr Su­
che nach Schattierungen und all 
dem. was man Darstellimgsmanier 
nennt.

Abends nach der Arbeit eilen die 
Jungs und Mädel ins Klubhaus zur 
Probe. Gerade so. in Arbeitsklei­
dung.

Musik... Musik...
Und noch eins Wißt ihr. was 

mir so sehr an diesem Instrumen- 
talensemblc aus Nnwodolinka ge­
fällt? Alle «eioe Teilnehmer sind 
sympathische Jungen. Fehle, gute, 
frohe Jungen.

V. WIEDMANN 
Gebiet Zelrnograd

UNSER BILD: Das sind sie — 
die Jungs des Instrumentalensem­
bles (von link«). Woldemar Bender 
Michael Lauherdt. Woldemar Rup­
pe). Gennadi Stricker und Alex­
ander Lyssak.

Foto des Verfassers 

gen wollte. Gleich zwei Beispiele ! 
findet der Leser auf Stete 68 des 
weiter unten genannten Buches.

Und nun komme ich auf das 
Wort zu sprechen, das mir böses 
Blut bereitet hat: Unaltgteehen. Es 
ist eine sprachliche Mißgestalt, die 
keinerlei Berechtigung hat. Eine 
falsche und willkürliche Zusam­
menziehung oder Vermengung 
I Kontamination) »on ungeachtet 
und abgeiehen. Es beißt richtig: 
ungeachtet dessen oder abgesehen 
davon. Das obige ungeratene Wort 
(ich will es nicht noch mal nen­
nen) ist unmöglich in der deut­
schen Sprache. iZu finden auf Sei­
le 42, 110).

Übrigens Ist es nicht der einzi­
ge grobe Sprachfelüer. der in 
dem Buch „Die erste Begegnung" 
von S. Sartakow. deutsch von 
Karmänner. zu finden ist.. Doppelt 
ärgerlich und betrübend ist es. daß 
gerade dieses Buch, da« Lenin ge­
widmet ist und zum Lenin-Jubi- 
lâum erschien, in ein so verschlu­
dertes Deutsch übersetzt ist. Ab­
gesehen (!i von einer groben -An­
zahl elementarer grammatischer 
Fehler, gibt e« reichlich „Stilblü­
ten". Der Leser erfährt, daß die 
Dohlen zwitschern. Hochzeit in 
der Kirche abgehaltcn wird, daß 
es eine Letdensehaltswoche gibt 
und dergleichen Ungereimtheiten 
mehr.

D. HOLLMANN 
Krasnojarsk
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/w Poesie des Landes 
W der Adlerschwingen

Ihm! DSHAXSlGVHOW

HIM A L A «T A.
Wie Kinder sausten
Deine Gipfel
De, Himmels volle Brust.
Und wuchsen mählich wie die Wipfel
Des Waldes wachsen just.
Jahrhunderte
Sie wuchsen
In ewic blauer Höh.
Moränen ihre Rücken wusehea.
Die Stirnen wusch der Schnee.
Mit schweren Schultern.
Frlsenmauem.
Wuchst auf du.
Himalaja.
Jedoch, warum sieht man dich trauern 
Sa» an uns.
Himalaja?

Schneestürme haben dich sese Findet, 
Ihr Wüten kennt kein Halt.
Und deine Aucen sind erblindet 
Nicht darum, well du alt.
Dein trraues Haupt wird immer greiser.
Dein Hera
Nur klagen kann.
Schon flehst du weder laut noch leise
Um Milch
Den Himmel an.
Ein tiefe« Leid schnürt dir die Kehle.
O crofler 
Himalaja.
Es hat versteinert dir die Seele, 
Drum schwelgst du.
Himalaja.
Doch hoch »us deinen Felskartausea.
Vor Zorn
Schon schäumend weiß.
Viel Ströme

donnernd 
talwärts brauen —

Dein aufgetautes Eis.
Es ist. als ob sie zürnend riefen
Dich auf zur Pflicht.
Es klingt.
Wie wenn aus Herzenstiefen
Ein Stöhnen bricht.
O Himalaja.
Was bedeutet
Dein Donnergroll?
Sag an.
Warum er schreit und läutet 
So kummervoll ?

Tief unten Früchte ruhig reifen 
Der Büffel brüllt.
Tief unten wilde Tiere streifen
Von Gier erfüllt.
Der Bär trollt sich.
Zufrieden brummend.
Gemächlich heim,
Und Bienen sammeln, eifrig summend, 
Den Honigseim.
Dein Felsgestein ragt ichaumumprüstet.
O Himalaja.
Doch sag.
Warum du blutverkrustet.
O Himalaja?!

E« peitscht mit Knuten dieh der Regen 
Gewittergroll 
Rohrt Blitze dir 
Wie scharfe Degen 
Ins Herz wie toll
Du bist voll Gram und voller Sorgen.

O Gipfelrar .
Es quält dich etwas.
Tief verborgen
Schon Immerdar 
Du mußt mir alles offenbaren, 
Dein eanzea Leid.
Sag an:
Was ist dir widerfahren 
In all der Zeit?
Du spannst von Nord naeh Süd die Gurte 
Der Berge dein —
Des ganzen Erdballs Riesen Jurte
Aua Eis 

uud Stein.
Du bist wie eine einige Wund» — 
Ein Sehreckensbild;
Wie ein Kulan 
Den tolle Hunde 
Zerflelsrhen wild.
Du hast naiv auf Glüek gewartet 
O Himalaja.
Statt dessen hat man dich gemartert.
O Himalaja!
Du schaust so traurig und beklommen.
So sterbensmüde drein.
Den Himmel hat man dir genommen 
Di« Erde 

ist nicht dein.
Du ballst die Fäuste. Felsenriese.
Mit finstrer Stirn.
Du hustest Blut.
Das schwär« berieselt
Der Gletscher Firn.
Aus Tränen deine Seen entstanden 
Stumm ist ihr Blick 
Doch furchtbar seh 

darinnen branden
Ich dein Geschick.
Man hat geraubt dir all das Schöne 
Das dir die Jugend gab.
Du selber wardst

für deine Söhne
Zum Massengrab.
Gebrechen.
Hunger
Dir »ehon lange 
Das Leben bringt.
Es sauet an dir 
Wie eine Sehlange. 
Die dich umschlingt. 
Hörst du?
Es weinen, gramzerrissen.
All deine Kinder.
Himalaja.
Du schweigst, gelähmt von Schlantfehbisson 
O Himalaja.

Doeh tief im Herzen Himalajas.
Noch felsverrammt
Doeh immer stärker, immer freier 
Ein Feuer flammt.
Das Feuer jener Morgenröte.
Der Freiheit Licht —
Das aueh im O«t 
Die Nacht der Nöle 
Dereinst durchbricht.
Dann stürzen ein die Korkertnauem, 
O großer Himalaja,
Und du
Brauchst niemals mehr tu trauern 
Du freier Himalaja!

IMfl

KAM
Wessen Kampflust so stark, wie des Bergbachs Gefäll'. 
W essen Kühnheit so glänzt, wie der Blitzstrahl so hell. 
'Vesten Brust so voll Kraft, wie voll Kraft mein Tulpar tat. 
Wessen Flug wie der Falke im Himmel so schnell:

Laßt erstürmen uns Himmel und Erde mit Macht.
Ebern Ozean steuern die Schiffe voll Fracht:
Laßt vom Himmel uns reißen die blinkenden Sterne.
Daß zum Erdenschmuck werde die himmlische Pracht.

Laßt uns lösen die Rätsel, die Äonen gewährt, 
Unser Fuß alle Himmel und Welten durchquert.

Alle Schranken, die ring, uns den Weg noch versperren, 
Cberwinden. zerschlagen wir wie mit dem Schwert.

Von der Erde wir starten zum Himmel geschwind.
Zu umarmen sie beide voll Zärtlichkeit Und, 
Den Planeten in unseren Armen zu wiegen.
So als wär er fürwahr unser eigenes Kind

Kaken SETFLLLIN

P F R U F
Alle Tiefen erforscht, alle Gipfel bezwingt.
Alle Tore sprengt auf, wer da reckenhaft ringt.
Wir erschaffen, was nie noeh bisher es gegeben — 
Eine Welt, die die Freiheit als Höchstes besingt.

Wessen Kampflust so stark, wie des Bergbachs Gefäll'. 
Wessen Kühnheit so glänzt, wie der Blitzstrahl so hell.
Wessen Brust «o voll Kraft, wie voll Kraft mein Tulpar ist,
Wessen Flug wie der Falke im Himmel so schnell,—*

Der versteht meinen Ruf, stürmt voran ohne Rast. 
Singt begeistert das Lied, das der Sänger verfaßt. 
Unterm Donner der Hufe stürzt Altes zusammen .. 
Sattelt. Brüder, die Rosse in feuriget Hast!

1922

Iwal DSHANSL'GUROW

DER SÄNGER
Bin vpri Stimme Argyn, und .Asset überall man mieh nennt
Nie kanu s-.ugen begeistert und innig, wer ohne Talent' 
N lehtigall unsrer Steppe bin ich. die ihr klangvolles Lied 
«ounwärt« schwingt, daß es weithin erklingt 
hoch am Wellfirmament.
Wenn mein Lied alle Weiten des Himmel, eröffnet für dich.
Regnen Perlen vom Himmel, und erglühen Korallen für mich.
Ein geflügelter Renner bin ich, der beim Reitfest gesiegt.
Sagt, wer közmte — nicht besser' —nur ebenso singen wie ich?
B.n ein Paßgänger gar, und nicht einfach! — voll Stolz 
ist mein Gang.
Selbst im Irrb fliege schneller als alle den Weg ich entlang 
Mag verstummen das Lied, das mein Volk nicht zu hören 
gewillt.
Wenn zum Fest es sich freudig versammelt, zu frohem Gesang. 
Bin da« Huhu, das das Korn der Naimanen gepickt in der Fern'. 
Hei der« S'.altm, der geboren einst ward unter glücklichem Stern 
Liner tntc gleich, wiege ich mich auf der Volksliebe See.
O wie hab' ich die kostbare Achtung des Volkes so gern!
Syr. Ischim und Irtysch — meine Flüsse. Wo gibt es ein Land, 
Dis euch. Tabargatai, Tienschan, könnte reichen die Hand?! 
Dies; endlosen Steppen, die Wüsten, das Silber der Seen — 
Par.: lies rr cT.er Seele, o Heimat in trautem Gewand!
Und jahrhundertelang hier mein Volk schon durchzieht diea' 
Gefild.
t'herwinlert In' Sand, wohnt an Flüssen,die schäumend und 
wild.
Un«re Nachbarn sind China und Rußland. Die Eben» mein. 
Sie beginnt, wo die Gletscher erheben den eisigen Schild. 
Bin ein Sänger, der Heimat und Glück unermüdlich besingt. 
Dessen Lippen beständig ein Strom schöner Weisen entspringt 
Bis zum Himmel fliegt stolz, das die Höben sanft wiegende 
Lied.
Auch die Steppe singt mit Jedes Blättchen am Strauch «riderkhagt 
Oflmal« bat rran mich: ..Singe. Asset, wie die Nachtigall weit".
Und ich sang Für die-Menschen bin alles tu tunleh bereit.
Wenn du singen willst, singe so leicht und so klangvoll wie ieh 
Und dein Lied sei voll Schwung, und voll Süße zu jeglicher
Zeit.

Wie ein schneeweißer Schwan fliege auf deines Lieds Melodie.
Wie die Graugans laß sinken getragen die Tonharmonic.
Laß erdröhnen sie laut, so wie nachts die Kamelstute brüllt.
Wie des Sturzregens schäumende Flut laß dahinbrausen sie.
Mig sie wehu. wie der Herbslwind, der Wehmut im Herzen erweckt. 
Mag sic rauschen wie Schilf, das von rasenden Sturmböen erschreckt. 
Mag sic sein wie der Lenzwind, der Schnee in den Mondnächten taut; 
Und dio Seelen der Menschen mit trunkenem Glücksgefühl neckt. 
Mag mit Flügeln sie rauschen so stark, wie der Jngdadler mein. 
Der ein Opfer erblickt und herabstößt. ein fallender Stein.
Mag sie laufen und jagen so schnell, wie ein Paßgänger fliegt.
Mag sie schmiegsam und weich, mag sie leicht und nicht schwerfällig 
«ein.
l aß zusammen, verflechte die Fäden der Weise geschickt.
Wiederhole sie leise, so daß sie die Hörer bestrickt.
Willst du singen, so singe so schön, wie der alte Asset, 
dessen Weis« die Menschen beflügelt, die Herzen erquickt. 
Wie ein riesiger Strom, voller Kraft, mag verströmen dein Lied. 
Wie ein winziges Bächlein mag's fließen, kaum zu sehen im Ried 
Mag cs alle bezaubern, versenken in traumhafte« Sein, 
um zu wecken sie dann — zu verklingen im hohen Zenit.
D.iß rühre die Menschen so tief, wie die Steppe Ist weit 
Daß dem Blick es ersteh, wie die Steppe im lenzlichen Kleid. 
Daß es achtzig der besten Motive in sich schließe ein 
Und geschickt sie verknüpfe zu kostbarem Pcrtenge«chm«ld. 
Daß cs vierzigmal liebreich bezaubert, wer sinnend ihm lauscht. 
Daß wie neunzig der Innigsten Wunschträume bunt es sich bauscht, 
■laß es fünfmal die Seelen erschüttert wie Donnerhall lant.
Daß im Herzen sein Echo erbraust, wie die Brandung da rauscht.
Aus der Sce'e hol' gern ich das beste der Lieder hervor.
Nehmt e< hm. denn von euch singt's, für euch schwingt es hell sich 

empor.
Und wi« eine Saba ist mein Herz. Wundervollen Kumys 
Gieß ich f.-<-gebig eneh in der Herzen weitoffenes Tor.
Mcina Stimme ist Sturm. Wie der Lenzregen will ich verklingen 
Wie der Herb«!wind verwehn. Und erst dann höre auf ich zu singen.

Deutsch von R. Jzcquemien

Saken SE1FVLLIX Syrbaf MAVLEXOW

Wir sattelten die Rosse...
Die Nacht der Willkfli hielt der Angst d«n Bügel, 
«ar voller Furcht und ohne Lachen.
Sie breitete voll Herrschsucht ihre Flügel 
schwarz überm Volke der Kasachen.

O. dies' Gefüllt des hoffenden Erwartens!
Das .Ahnen dieser Morgenröte, 
Befreiung uns verheißend von der Marter 
der Finsternis, von ihren Nöten.

Wir glaubten fest: Es kommt der Tag der Sühne: 
Das Dunkel vor der Sonne flüchtet!
Drum hatten gute Renner, flinke, kühne, 
für diese Stunde wir gezüchtet

Wir wußten: Sie als erste sehn vor allen 
entfalten sich des Frührots Fahne;
drum flochten wir In ihrer Mähnen Wallen 
heißrote Federn wie Sultane.

Der Penner Flflgelmâhnen purpurn flammten, 
das Saunizeug klirrte, erzgegossen.
Die Steppe selbst-ein Teppich, weich und samten- 
ergötzte sich an diesen Rossen.

Es regt als hohe Felsenbastonade 
ein Berg im Ost mit scharfen Kanten. 
Jedoch, was sind den Helden steile Pfade? 
Es lockt sie stets das Unbekannte.

Wir spornten an die flügelschnellen Hengste 
auf oiesen himmelnahen Wegen.
Die Stellen drohten uns mit Todesängsten — 
doch unser Heiz, es schlug verwegen

Rings brauten Nebelschwaden in den Tälern. 
Abgründe gähnten, felsumschlungen.
Wer möchte euren Ruhm, ihr Renner, schmälern’ 
Ihr habt des Himmels Höhn bezwungen.

Nun überblicken wir endlore Weiten 
von diesem hohen Gipfelthrone.
Er überragt die unerwachten Breiten 
wie eine schimmerndhelle Krone.

Der höchste Gipfel glüht, vom Glanz der Strahlen 
der Morgenröte ganz umwoben.
Fr ist wie eine wundersame Schale, 
die man zum Himmel hoch erhoben.

O. welches Glück, dort oben zu verweilen! 
Bcgeistrung scharte uns zusammen. 
Es stand, entzündet von den Frührotpfeilen. 
aer halbe Himmel schon in- Flammen.

Vom Gipfel ließen wir die Blicke schweifen 
weit über unsrer Heimat -Fluren.
und sahn, daß noch umhüllt von Rauchwolkschweifen 
der heißgeliebten Leidensspuren.

Da gaben unsern Rossen wir die Sporen 
und jagten heimwärts mit der Kunde 
vom Sieg der Sache, der wir uns verschworen, 
von der Befreiung Morgenstundei

Es wehten rot der Renner Flügelmähnen.
Ihr Hufschlag ließ das Volk erwachen.
Und überall erglänzten Freudentränen 
hell in den Augen der Kasachen.

1917 - .Deutsch von B Jacquemlen

Mein Land ist weit wie 
der Himmel
Mein Vers nicht allein an Gebirgshalden denkt, 
sonst wären die uralten Steppen gekränkt, 
»n wilde Sulgzken hintraben geschwind, 
wo drillende Wolke den Erdboden trinkt.
Du sihniikk«! dich mit Ähren und rauschendem Wald, 
stets jünger, c Heimat, wird deine Gestalt.
Wie sorglose Kinder bei fröhlichem Spiel 
das greise Aiclmeer im Steppenwind wallt.
Bist ganz wie von labendem Milchduft durchgärt. 
von Kumys, von Rauchdünsten steigend vom Herd.
Du glühst In den Augen der Mädchen so heiß, 
im feurigen Reiter auf jagendem Pferd.
Ich Heb deine Steppen, von Gras überspannt —
Lin Springinsfeld läuft — Ich erhasch ihn gewandt 
und drücke und kose ihn; so möcht ich dich 
umirmtn und küssen, mein heimatlich Land!
Dn bist meines Herzens verborgenster Hort, 
bist Wärme und Ziel mir, bist Tat mir und Wort, 
bist dies für mich, meine heimische Flur.
Wärst du nicht — die Feder entiel mir sofort!

Deutsch won H. Henke

Gebirgsbäche
Gleich weißer lebendiger 

Flamme
Stürrt schäumend der 

Wasrer/all nieder, 
prallt glteheitd mit Steinen 

ru’ommen, 
hallt donnernd in Talgründen 

wider.
Ein Hjmnus des rastloeen 

Lebern 
ertönt aus dem Brauten 

und Sieden.
Die Külte verrucht hier 

vergebens, 
dem Waraerrtrom Fesseln :u 

schmieden.

Der Bach, zu den Bergtälern 
strebend.

mit wirbelndem Harten und 
Wüten, 

weckt dürstende Felder zum 
Leben, 

gießt Nektar in duftende 
Blüten.

-- -------------------------------------------------- 1

Amanshol SCHAMKENOW

Oer Aryk
Vor meinem Hause der Aryk
Eilt flink dahin mit Kling 

und Klang. I
Bringt die Erinnerung zurück 
An «fernen lieblichen Gesang.

Vor meinem Hause der Aryk
Spielt neckisch mit 

dem Sonnenstrahl.
Erinnert mich un deinen Blick. 
Der mir mein Her: für immer 

stahl.

Vor meinem Hause der Aryk 
''ingt seine eigne Melodei... l
Ist mir noch' hold mein zarter '

Glück' 1
Bist du, Geliebte, nur noch freut

Nachdichtung von Nora Pfeffer
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• UNTERHALTUNG

Wie geht(s dir, 
kleine Linde?
Guten Morgen, meine Kleine! 

Wie geht ci dir?
Oh. Ich sehe schon g»r nicht 

schlecht! Du bist sogar gewachsen 
und blühst jetzt. Als ich wegfuhr, 
hattest du eben erst dein neues 
Fröhlingskleidchen angezogen. Die 
Blättchen waren noch nicht so groB 
wie jetzt und von einem hellen, 
zarten Grün. Du sahst mir so 
durchsichtig, so schwächlich aus. 
drücktest deine Äste an di- Erde, 
als ob auf dir immer noch die 
Schneewehe laste, die der Wind 
gerade hier, sro du stehst, zu einem 
ganzen Berg angrhAuft hatte. Du 
scheinst dem rauhen Wind auch 
fetzt noch nicht ganz zu trauen, 
aber glaube mir, er meinte es gut 
mit dir. er wollte dich mit einer 
ss-armen Decke vor dem Frost 
schützen und hat sich, ungestüm, 
wie er bei uns auf dem Neuland 
eben ist. etwas übereifert. Daher 
wurde auch die Schneewehe etwas 
zu schwer.

Aber sieh mal, jetzt hast du dei­
ne Äste doch schon von der Erde 
gehoben, und dein . Blätlerkleid ist 
dunkelgrün und üppig. weil der 
Schnee die Erde getränkt hat. in 
der deine Wurzéln Nahrung suchen.

Was für eine Angst habe ich uni 
dich ausgestanden, als im frühen 
Frühling das Haus abgerissen wur­
de. in dessen Schatten du Schutz 
suchtest. Als ich fortfuhr und von 
dir Abschied nahm, gab ich dich 
eigentlich auf. Ich dachte, die 
herzlosen Bulldozer und die robu­
sten Männer mit den Brecheisen

werden dich, meine Kleine, nicht 
bemerken und zertreten. Aber cs 
waren gute 'lensehen. du bliebst 
unversehrt. Eina »och größere Ge­
fahr schien dir zu drohen, als man 
begann, an d-r Stelle, wo das alte 
Haus stand, eine riesige tiefe Bau­
grube ausruheben. ..Jetzt ist sie ver-, 
lorcn’, dachte ich. jneine kleine. 
Linde! Wer wird den an die Erde 
gedrückten knorrigen Strauch be­
merken und verschonen?*

Ehe ich fortfuhr, stand ich ein­
mal hier bei dir. Du schienst noch 
zu schlafen. Neben mir standen ein 
paar Jungen mit roten Halstüchern 
und sahen dem mächtigen Bagger 
zu. der die Grube gnsb. leb faßte 
mir ein Herz und wandte mich an 
sie: ..Schani mal. Jungen . das ist 
eine Zwerglinde, deren es in unse 
rcr Stadt nur zwei gibt. Die ande­
re steht an einem sicheren Oft- 
aber diese da . Wollt ihr sie nicht 
in Schutz nehmen?"

Sie sahen einander an. antworte 
ten nichts, bückten sieh aber gleich­
zeitig wie verabredet und räumten 
die Steine beiseite., die schon auf 
deinen Ästen lagen.

Ich sehe, das waren auch gute 
Jungen Die Erde an deinem Stamm 
ist gelockert und du stehst, wenn 
auch nur einen Schritt vom Ab­
grund. blühend da und rauschst 
mir einen Gruß zu. Jetzt werde ich 
wieder jeden Morgen zu dir kom 
men. Du weißt ja. daB wir einan­
der brauchen...

Lnlse HÖRMANN
Zelfnograd

lochenende-

DEE UHR
Die beiden Zeiger — es ist kaum zu fassen! — 
besitzen fast schon unbeschränkte Macht, 
bestimmen herrisch unser Tun und Lassen 
und messen unsre Schritte Tag und Nacht.

Der Urahn, der noch in der Höhle hauste, 
kam zwar noch ohne jedes Uhrwerk aus, 
wenn er — Aerzciliung! — sich gemächlich lauste, 
wenn nach dir Jagd er saB beim satten Schmaus.

Es ging auch noch so leidlich ohne Uhren, 
ab man die Stunden nach der Sonne maß. 
schon redete son Moden und Frisuren 
und ganz manierlich schon von Tischen aß -

Man stelle sich jedoch — nur für Sekunden! — 
den heuigen Menschen ohne Uhr mat vor — 
sein ganzes Leben ist ja jetzt verbunden 
mit aller Uhren Ticke-Tacke-Chor.

Er würde morgens spät zur Arbeit kommen, 
verpassen abends manches Stelldichein...
Der Zug wär fort! Das Schiff davongeschwommen!
Zu Hause schlüg' so manches Donnerwetter dran.

Die.Turm-, die Wand- und Armbanduhren messen 
nun treu und brav und pünktlich unsre Zeit. 
Ihr Herzschlag hilft uns nimmer zu vergessen: 
Wer seine Zeit verschläft — der kommt nicht weit!

Rudi RIFF

SEIT ICH meinen Krasnojar­
sker Gastgebern meinen *b- 

schiedsgriiß rüge winkt hatte, waren 
kaum zwei Stunden vergangen, und 
schon drückte ich In einem Hoch­
haus im Zentrum der sibirischen 
Metropole auf den nächsten Klin­
get knöpf.

Da« Wiedersehen war durch­
aus auf dem Nivemi der Tropen­
hitze des Tages, und es braucht da­
her wohl kaum erwähnt zu werden, 
daß mein nener Gastgeber — im­
mer ‘noch’ der «rhroterhte .Step­
penbauer — es mit der ..schlich­
ten Steppengabe" oder gar einer 
Tasse Kaffee nicht bewenden Meß-

Das Gespräch mit Victor Geor­
gijewitsch (..Ich bin dir kein Geor­
gijewitsch, ich bin dir einfach 
Victor") war dermaßen themenreich 
und vielschichtig, es fanden sich 
so viele gemeinsame Berührungs­
punkte. daß es mir schwerfällt, das 
Wichtigste und Wesentlichste, das, 
was meinen Gesprächspartner >m 
eindeutigsten charakterisieren wür­
de. heraurzufinden

Vielleicht, wie er mit Heinrhen 
Bekanntschaft geschlossen hatte? 
(„Da höre ich in die Tram, ein 
Mütterchen ein deutsches Wort mit 
ihrem Enkelchen reden, ieh geselle 
mich zu ihnen und frage- .Wie 
haaßt denn éer Jung?’ — ..Frooch 
’n doch selber: — .Wie haaßte, 
mri Jung?”—.Heâncha haaß ich").

Oder wie er für die Heinchen 
eintritt, damit sie ihre Mutterspra­
che besser erlernen können? Da­
für. daß sie sachkundige Lehrer in 
der Muttersprache haben werden. 
Aber darüber könnten (und sollten 
auch!) Bände geschrieben werden 
Nicht allein, wie er seinen Studen­
ten gediegene Sprachkenntnisse und 
den Geschmack für Literatur bei­
bringt. einen literarischen Nach­
wuchs erzieht, sondern auch dar­
über. wie energisch er sich dafür 

; einsetrt, daB jene, die diese Kennt- 
| nisse bekommen haben, sie denje­

nigen weitergeben, für die sie ge­
münzt sind. Er sieht eben immer 
das „Heinchen" vor sieh, deshalb 

I kennt er in dieser Sache keine 
j Kompromisse. Er klopft, wenn es 

sein muß, wenn Bildungsorgane die 
diesbezüghrhen Partei- und Regte 
rungsbeschlüsse nicht strikt befol­
gen. auch beim Minister an die Tür. 
(Mit einem Stellvertretenden Mini­
ster kam es sogar auf hart und 
hart, bis schließlich beide ent­
deckten. daß sie Landsleute sind— 
und das Gespräch zu beiderseitigen 
Befriedigung endete).

Oder vielleicht wie er sich um 
Lehrbücher für Heinchen bemüht? 
Nun wäre wieder ein Lehrbuch so 
gut wie fertig: ein Lehrbuch der 
deutschen Literatur für die 9. und 
10. Klasse. Eine gemeinsame Arbeit 
mit Johann Warkentin, die auch ei­
ne umfangreiche Abhandlung (et­
wa 12—15 Druckbogen) über die 
sowjetdeutsche Uteratur enthalten 
soll. Soll? Warum nicht wird? Ja, 
sic muß noch in „höchster” Ver­
lagsinstanz (bei Sachverständigen, 
die für diese Sache wenig Verständ­
nis haben) durchgehoxt werden. 
Ob die Buchautoren es fertigbrin­
gen werden? Oder muß wieder an 
die Ministertür angeklopft werden? 
Ich kann’Victor (entschuldigen Sie, 
lieber Leser, mir nun diesen fami­
liären Ton) verstehen, wenn er 
sagt: „Das soll mein letztes Lehr­
buch gewesen sein". Wenn dir nun 
in die Tram oder sonstwo wieder ein 
Heinchen begegnet und es dich so 
recht vertraulich anblickt? Viel­
leicht schreibst du dann doch noch 
eins?

ABER wozu Heinchen, wenn 
du einen „eigenen" Alex im 

Hause hast? Ich hatte den Knirps 
bald unerwähnt gelassen, wohl des. 
halb, weil er an diesem Tag nicht 
zugegen war. Eigentlich war Alex

(Schluß. Anfang siehe Nr. Nr. 
IJ7, ISA. 14«)

Sildllche Krim-Küste. Kurort Gursut In der Nähe von Jalta.

Foto: APN

Kennen Sie den Witz schon?
Der Portier des Interhotels sagte 

zu dem Herrn, der gerade ein 
Zimmer mieten wollte: „Sic wer­
den sich wie zu Hause fühlen!" 
„Danke, dann schlafe ich lieber in' 
einem anderen Hotcll"

„Weil ich den Maler kenne, der 
stehl vor Mittag nicht auf."

Auf der Gemäldeausstellung 
fragte ein Besucher bei der Be­
trachtung eines Landschaftbildes 
seinen Nachbarn: „Entschuldigen 
Sie. ist auf diesem Bild der Son­
nenaufgang oder .Untergang darge- 
•teilt?"

„Natürlich der Sonnenunter­
gang". erwiderte der Angeredete.

„Woher wollen Sie da» so genau 
wissen?"

In einem Wildbretgeschäft nör­
gelte ein Kunde: „Die Hasen sind 
von den Schrotkugeln alle so zer- 
fetztl"

Der Verkäufer lächelte: „Wir ha­
ben hier einen Hasen, der hat sich 
für sic extra die Pulsader aufge- 
schnittenl"

• • •
Der Richter zum Zeugen: „Wor­

aus schließen Sie, daß der Ange­
klagte betrunken war?"

„Weil er einen Telegrafenmsst 
schüttelte und sich dann bückte, 
um die Apfel aufzulesen."

UNSERE

I ANSCHRIFT:

TH 01046

ein.
Literarische Plaudereien

DI WÄREN wir nun teijk'n 
angelangt, was d« n Les^ani ' 

essieren dürfte dff11'*' 
er RomanscbriftyBles.

literarisches ' ■ '-^1

, #ent in der Fachrichtung Deutsch 
und Literatur, kh lese Geschichte 
der deutschen Literatur. deutsche 
Si.lkiÉidc und deutsche Dialektolo- 

‘ gie Do« »bet ist nicht mal das Wich­
tigste..».:* znir m-ineo Beruf so
teuer fgarht.
mit und ds

hichtliehe. 
ästhetische
läBt. Die Handlun- 
einem deutschen

doch da. ich wurde sogar rum Au­
genzeugen eines intimen Gesprächs 
zwischen Opa Victor und Enkel 
Alex. Ich entdeckte nämlich auf 
dem Tiseh des Dichters Victor Klein 
die protokollarische Niederschrift, 
dieses Gespräche«. (Ein Manuskript 
von 15 Schreibmaschinenseiten, 
geschrieben „zwischen dem 10. Mai 
und 1. Juni 1970").

Stute, von Stinkkäs und Backhaus, 
vom Schlafen auf Banschuks... 
Der Kleine folgt den Erzählungen 
mit offenem Mund. „Weiter. Opa.

geheimni'vollenajKindhcit dc« Opas, 
Traktoren.»-Autos und aueh Sput­
niks gegeben habe.

„Ein Poem?“
„Wie du willst: ein kleines Poem 

oder ein großes Gedicht."
Ich lese darin;

„Ieh grinse «lumm, 
und er «ersteht sehe 
daß e» nicht einmal 
Sputnik« gab..."

Diese lyrisch-epischen Verse, die 
ihr Verfasser an die Wochenschrift

krieg und führen bis zum Aus­
bruch de« Vaterländischen Krieges. 
Im Mittelpunkt des dreiteiligen Ro-- 
man.« steht die Arbeit — der Kampf 
der Bauern mit der Natur, mit der 
Dürre. Anschaulich wird das Neue 
im l-eben nach der sozialisli«rhen

-.„Revolution Tjptaltet. jjfcn RomW 
•Üld auch nrosisrh- flgnp" n 'I® 

geaiedclt^J^ J
Der erste Teil der Trilogie, vor­

läufig mit .Am Wolgastrand’’ beti­
telt, behandelt die Zeit von 1910 
bis 1919. Der zweite Teil („Ablö­
sung vor!") umfaßt die Zeitspanne 
von 1920 bis 1930. während Teil 
III „Der letzte Grabhügel!" das 
nächste Jahrzehnt einfängt.

Eigentlich ist die Triologie schon

1-chrer für den 
inutler^prachlichen Deutschunter­
richt vorzubereiten. Mehrere mei­
ner ehemaligen Hörer sind auch 
in Kasachslaner Schulen tätig, lei­
der nicht immer Idas aber ist nicht 
meine Schuld!) als l^hrer der deut­
schen Muttersprache.

Meine Ix-hrerarbeil fordert ihren 
ganzen Mann, so daB für meine 
schriftstellerischen Anwandlungen 
nur die poetischen Nächte tmd die 
schönen Sonntage bleiben. Und 
dennoch: ohne meine Ixhrtätig-

:h keine Poesie. Somit: Schrift- 
Iler undTLchrer — eine rüalek- 
:hc — mit Verlaub! — Einheit.

„Das ist Ja ein ganzer Fundus ”, sagte Victor Klein zu seinem freund Karl Herdt, als er bei ihm 
während seines jüngsten Besuchs ein neues Wörterbuch durchblätterte.

melncr 
Sprache 

und spricht In meinem Mutter- 
laut.

Wie lange schmerzlieb Ich ent­
behrte 

das Deutsch , von Kindermund 
gehaucht!" 

Der Autor der Verserzählung 
„Der Steppcubauer“ nennt »ein 
neues Poem ..Jungengespräch”.

„Wir sitzen wie zwei reife

„Der Junge denkt

Männer 
Zimmer, blank 

gefegt, 
t sechzig, er 

schon viere 
und reden ernst und angeregt...“ 

Der Opa erzählt seinem Enkclein 
„Gesclüchtchcn" aus der Vergan­
genheit (.... wenn sic von ihrer
Kindheit sprechen, dann werden 
Opas bißchen klein”): von Rossen 
wie Löwen, die mähncflatternd in 
den” Sonnenball jagen. von dem 
Sehimmclwalach und der braunen

NL eingesandt hat, ein Konglome­
rat von Vergangenem und Heuti­
gem. bestechen durch ihre Bild­
haftigkeit. die dem Dichter eigene 
Volkssprache und die erfrischende 
Intellektualität. *

„Wie kamst du, Victor, auf den 
Einfall, diese Verse zu schreiben ! 
Was war gegebenenfalls die soge­
nannte poetische Eingabe?”

„Weiß ich wirklich nicht." Er 
wendet sich nach kurzen Nach­
denken an seine bessere Hälfte, 
„weißt du etwa, wie ich darauf ge­
kommen bin? In der Regel schrei­
be ich keine Gedichte. Ich schrei­
be nur dann welche, wenn ich da­
zu gezwungen werde, wenn es sich 
in Prosa nicht formen läßt, was 
ich aussagen will. Hat es mich mal 
..gefaßt”, dann verfolgt mich der 
Gedanke auch nachts, erst weni­
ger. dann immer mehr. So-auch 
diesmal: die Verse ließen mich 
nicht’ los. bis sie zu einem Poem 
ausgebaut waren." ___

Foto: H. Schneider

bis zu Ende geschrieben; cs gilt nur 
noch manches ins Reine zu brin-
Ben-

Der Schriftsteller hat ferner die 
Erzählung „Die erkämpfte Schol­
le". die im NI. veröffentlicht war. 
unigebaut und erweitert, denn sie 
soll in absehbarer Zeit im Moskau­
er „Progreß"-Verlag in Buchform 
erscheinen. -j

Von selbst entsteht die Finge: 
Wann schallt er denn das alles — 
Vorlesungen an der Hochschuld, 
Verfassen von Ixshrbüchcrn, Poe­
men und Romnnlriologicn?

„Zum Glück", meint er, „brauch 
ich mich zu den Vorlesungen nicht 
mehr vorzubcrcitcn." Er beherrscht 
den Stoff so, daß er sich in ihm frei 
bewegt wie der Fisch im Wasser. 
Aber wie bringt er den Pädagogen 
und den Schriftsteller unter einen 
Hui) Und was ist er mehr—erster

Antwort: Ich bin Bcrufslehrcr 
und in den letzten zehn Jahren Do-

Ein Verweis
Krüger, der Brigadier der .An­

streicherbrigade. »aß gebückt auf 
dem Schemelrand und schlug 
schuldbewußt die Augen auf das 

Der 
ihn:

zertretene Parkett nieder. 
Komsomolsekretär tadelte 
„Wie konntest du nur gestern auf 
der Versammlung einschlafen, als 
der Chef des Trusts persönlich mit 
einer Rede auftrat? Du bist doch 
Bestarbeiter, Krüger. Einfach eine 
Schande. Sag, wie konntest du nur? 
Was wird jetzt die Obrigkeit von 
uns denken?"

Krüger rutschte auf dem Sche­
mel hin und her und stotterte: 
„Ich weiß nicht, wie das geschah. 
Ich wollte nicht..."

Man erteilte ihm einen Verweis.

Aber damit war die Behandlung 
seines Fehltritts nicht zu Ende.

Der -Leiter der Kaderabteilung 
unrf’ Gehilfe des Direktors begann 

'weitausholend: „Du warst Soldat? 
Hast Wache gestanden? Na, und 
wenn der Posten einschläft, wie 
nennt man das? Ein Verbrechen, 
Dafür wird man bestraft. Du warst 
bei der Vollbringung einer wichti­
gen Maßnahme anwesend, 
tichtentatter war der Chef 
Trusts aus dem Gebiet, und 
schliefst in der ersten Reihe
Der Chef machte dem Präsidium 
eine Bemerkung. Deinetwegen muß­
ten die Leute erröten. Vielleicht 
.reichst du ein Gesuch um Entlas­
tung auf eigenen Wunsch ein? So 
ohne jeglichen Lärm?..."

Am nächsten Morgen bestellt« 
man ihn zu einer Sitzung des Ge- 
werkscHaftskomitces.

„Wie bist du nur so herunterge­
kommen?" begann der Vorsitzen­
de. „wie konntest du auf der Ver­
sammlung so schnarchen, wenn 
Nikolai Nikolajewitsch, selbst der 
Chef des Trusts, Berichterstatter 
war? Du hast dem ganzen Kol-

• lcktiv Schande gemacht, Krü­
ger."

Die — --------
Schirmmütze quetschend.
Krüger 
heraus:

Zimmer

Be- 
des

ein.

Farbe beschmierte 
___ ’ ’. platzte 
mit verzweifelter Stimme 
.Wie sollte man da nicht

cinsclilafcn. wenn einem dieser Be­
richt geradezu einlult?"

„Was . was!...“ erhob sich‘dro­
hend der Vorsitzende des Gewcrk- 
schaflskomitecs. „Demnach ist der 
Bericht schuld? Na. weißt du. mach 
keine Faxen. Alte haben aufmerk­
sam zugehört und in die Hände 

■geklatscht."
Der Vorsitzende des Gewerk- 

«chaftskomitccs schlug eine solide 
Mappe auf. „Es war ein sehr in-

haltsreicher Bericht, kann man sa­
gen. Nehmen wir zum Beispiel 
die Stelle, wo”dle kulturelle Erzie­
hungsarbeit geschildert wird. Aha, 
da hab ich’s. Hier von diesem Ab­
satz an." Er begann mit 
Stimme zu lesen. Im 
herrschte tiefe Stille.

Nach fünf Minuten flehte Krü­
ger: „Um Goltcs willen, hören Sic 
auf, sonst schlafe ich wieder ein!"

„Siehst du, wie nervenschwach 
du bist", bemerkte der Vorsitzen­
de des Gcwerkschaflskoniitecs.” 
„Nun. gut. mags so sein, beschrän­
ken wir uns diesmal mit einem Ver­
weis von sciteu der Gewerkschaft.

nen Verweis zu erteilen? Bille 
durch Handhochheben zu stim­
men.”

Der Vorsitzende hob die Hand. 
Drei der Komitcemitgliedcr. sich 
die Augen ausreibend, schnellten 
die Hände hoch. Die anderen 
schnarchten weiter.

W. BORGER

___

EINE DRITTE BEGEGNUNG
„Die dritte Begegnung" heißt 

ein neu:s Buch der Dichterin Ma­
ria Rolnikaile, das in der Lenin­
grader Filiale des Verlags „So­
ft Jetski plsMtel" erschienen ist. 
Es schildert den Krieg, Qual und 
Ausdauer, Schwäche und Helden­
mut da Menschen. Die Hauptge- 
stalten sind zwei Junge Litauer — 
das Mädchen Irena, das trotz 
schrecklicher Gefahren überlebt und 
immer standhaft bleibt, und ihr

Schulfreund Algis, der zum Ver­
räter wird. Die Handlung ist ein­
fach: si: besteht aus drei Begeg­
nungen dei" Helden — die erste im 
besetzten Vilnius, d'e zweite im 
Keller der Gestapo, wa Irena ver­
haftet und Algis Dolnrttscher ist, 
und die dritte in der befreiten Stadt 
nach dem Kriege Die Dichterin 
behandelt tiefschürfend das 
moralische und politische Problem

der Verantwortung des Menschen 
vor sich selbst und vinem Volk,

Schon das erste Buch der 
Schriftstellerin „Ich kann nicht 
schweigen" wurde seinerzeit im 
In- und Ausland mit größtem 
Interesse aufgenommen. Es ist das 
Tagebuch eines litauischen Schul­
mädchens, *das den Krieg und d!e 
Schrecken tdes Ghetto von Vilnius 
durchgemacht hat. Durch ein Wun­
der aus dieser „Insel der Toten" . 
gerettet, wird sie dann von der 
Sowjetarmee aus dem KZ befreit, 
wo ihre ganze Familie umkam.

lüüc-nde Bu

■on 10000. d 
n Auflage vi

plaren und »urd: In- Iranzö.-i- 
»,'ie, Deutsche, Polnische,. Sp»1 
sc.w’tind andere Sprachen. ube.

DicMerin brachte

ria Rolnikaitc,
■s mit Ma­
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Sonnlag und Montag
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UND WIE könnten wir uns 
verabschieden. ohne der» 

Mentor nach seiner Meinung zu den 
gegenwärtigen Problemen der so- 
wjeldeulsciien Literatur zu fragen? 
Wir 'on der Zeitung verspüren 
doch wohl mehr als sonst jemand 
die Notwendigkeit einer englren 
Verbindung der Literatur mit der 
sich rasch verändernden ” 
schaftlichen Wirklichkeit.

..Ich finde", erwidert auf diese 
Bemerkung mein Gegenüber „daß 
einige unserer Literaturbeflissenen, 
besonders die Verskünstler. dem 
Lerchengetnller und der Maienblü­
te mehr Aufmerksamkeit widmen 
als dem Menschen. Nein. nein, ich

gesell-

bin mitnichten gegen Naturlyrik. 
Im Gegenteil — ich bin sehr dafür, 
doch soll dabei das liileresae. das 
grolle Interesse des Menschen nicht 
überschattet oder sogar vergessen

„Neuen Leben" oas Gedicht 
„Steppenroß” von Edmund Gün­
ther. das, auch zur Naturlyrik ge­
hörig, ein Gefühl ausspricht, das 
auch mich berührt— Und mich 
nicht allein!"

„Die Prosa", fährt er fort, „auch 
sic müBte und sollte sich mehr 
den Belangen der Lesermassen 
nähern. Damit sei gesagt. daB un­
sere Autoren sich nicht nnr auf 
den alten und älteren Leser ein­
stellen sollen. Andreas Saksens und 
Reinhard Kölns Erinnerungen, poe­
tisch reichlich ausgestattet, haben 
einen großen Leserkreis gefunden, 
was höchst begreiflich ist. Viele 
leser erblicken ihre Schicksale in 
den hier gestalteten. Da erhebt 
sich nun die Frage: Wie steht der 
junge Leser zu dieser und ähnli­
cher Lektüre? Ich habe die Erfah­
rung gemacht, daß viele Jugend- 
Lehe sieb äußerst kühl zu diesen 
und ähnlichen Werken (das betrifft 
auch meine Erzählung „Die erober­
te Scholle") verhalten. Damit will 
ich sagen: Wir müssen, wenn wir 
dio Vergangenheit darstellcn. die 
Ereignisse so anpackcn, daB sie 
unserer Gegenwart die Hand rei­
chen. Ferner: Unsere Autoren soll­
ten das Leben unsere* Jugend, der 
heutigen Jugend, bunter und rea-.. 
hstischer gestalten: Arbeit, fnteres. 
senkreisc. Liebe. Leid, Zerwürfnis­
se, Freundschaft usw. usf.

Nun ist die Zeit gekommen, sieh 
zu verabschieden. Abschied — zu­
mal von guten Freunden — weckt 
immer etwas Wehmut. Aber hier 
und heute haben wir ein ganz an­
deres Gefühl, da’ aus der. Hoff­
nung entsteht, daß wir (ich schlie­
ße den Leser mit ein) uns häufiger 
ticffcn werden — und zwar auf 
den Seiten der Zeitung.

D. WAGNER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Nowosibirsk

Neuer Film
Der neue Dokumentarfilm ..Ge­

dächtnis" wird von dem bekannten 
Regisseur Grigori Tschuehrai, dem 
Schöpfer so erfolgreicher Streifen 
wie „Der Einundvierzigste". ..Dee 
letzte Schuß". „Die Ballade vom 
Soldaten" und „Reiner Himmel”, in 
der UdSSR und verschiedenen» 
Ländern Westeuropas gedreht.

„Nach mehreren Spielfilmen 
will ich mich nun im Dokumentar­
film versuchen", erklärte Tschu- 
chrai. .Ich wollte das .russische 
Wunder’, das für so viele westliche 
Generäle nach wie vor ein uner­
klärliches Rätsel bleibt, nämlich 
unseren großen Sieg an der Wolga 
in überzeugender Weise darstellen. 
Ich habe Hunderttausende Meter 
Wochcnschauaufnahmen, darunter 
die der faschistischen Kameraleute, 
aufs sorgfältigste durchgesehen. 
Die Faschisten nahmen alles auf, 
denn sic wollten nach ihrem ver­
meintlichen Sieg zeigen, mit wel­
chen unmenschlichen Schwierigkei­
ten ihre Soldaten an die Wolga 
gelangt waren. Ich sah hier, wie 
sich deutsche Soldaten, die ehe Höl­
le nicht mehr ertragen konnten, die 
Haare ausrissen. Es waren schreck­
liche Schlachten: Auf jeden Qua­
dratmeter fielen vier oder fünf Gra­
naten. Hitler und seine Strategen 
konnten eben nicht ahnen, daß 
unsere Menschen etwas in sich 
hatten, das Unmögliches möglich 
machte. Dies ist die Hauptidee des 
Films.

(APN) .
_______ L
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